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£>lga £>ienet: ©er

gen. ©ann fennt man bid) nidjt megr. ©tan mug
bid) furzten."

„SßrO/ Seinsei, id) frümme bit fein Saar metjt.
©u bift mit 3U gefdjeit. ©ie ißeitfdje gab' id) übet
bie Reifen ginuntergefdjmiffen."

entfdjlüpfte mit/ „toie fdjabe!"
„@eg fie bod) golen! 2Ibet bann bift bu toirf-

lid) ein Snedjt."
„Sie bleibe/ fie betfaule/" tief id) fcljnell.

„©tir abet tourbe", geftanb jegt ©ietridj, „atd
id) bort oben fag unb bu bon ben ©baten etjäf)-
teft/ fonbetbar im Sopfe, geig/ fait/ faft fdjtoin-
belig. Sßir finb 3U rafdj gelaufen unb gaben ju
toenig gegeffen. Sdjau," et 30g eine fdjmale got-
bene Ugr aud bem ©ürtel, „ed ift ja erft ein

Ugr. Unb bann bin idj nod) nie fo god) getoefen.
©ad toar'd. ©a gab' id) benn ©ummgeiten ge-
fdjtoagt", er fdjtug fid) bor bie Stirne. „216er
jegt finb toir beibe flug getoorben, jegt toollentoir
effen, guter ©ropf, bu!"

Unb toie toir agen, ©rot unb Sdjinfen, ©et,
©orte, ©irnen, unb 3toifd)enginein über bad ©e-
fimfe in bie SOßelt unter und gudten unb bie aro-
matifdje fiuft ein- unb audpufften unb aud ben

©edjern ben See tranfen unb einanber fünf- unb
fed)dmal fagten, bag toir nod) nie fo groggerrlid)
gefpeift gätten, toad bei mir toenig, aber bei

©ietrid) biel geigen modjte, ad), unb toie toir
einanber immer toieber an ber Sanb nagmen unb

für jebed $agr tobfidjer ein SBieberfegen gelobten,
aid ob bad im Sanbumbregen fo leidjt gefdjäge:
toad toeig id) geute nod) babon, aid bag toir in
einer etgfifdjen ©runfengeit ftedten, in einem

©aufcg, toie bie ©lume, bie fid) 311m erftenmal
ber Sonne öffnet ober toie eine junge Sdjtoatüe,
bie 3uerft bie Sdjtoingen gebt, fidj in bie fiuft
ftürst unb toagrgaft, 0 Seligfeit, fliegen, fliegen
fann.

So fprangen toit aud) ben ©erg ginunter, balb
ungegemmt toie toitbe füllen, balb bremfenb, fo
gut ed ging, aber bodj nie im ptofaifdjen ißgi-
lifterfdjritt, immer ein bigdjen eilig, bon einer
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toogligen Unruge bed ©luted bortoärtd geriffen.
©in ©torgen unb nod) ein ©torgen, 0 3egntau-
fenb fo fdjöne ©torgen toarteten ja auf und.
Sputen toir und!

Od) toeig nur nocg, toie ©ietridjd SCTtutter mir
einen 3toeiten fjainffränfler in bie ©afdje fdjob
unb fagte: „3a, toie madjft bu bad? So 3ufrieben
ift mein fjunge fd)on lange nidjt megr getoefen."

„© gat bie ißeitfdje fortgetoorfen," fagte id),
aid ob bied bad Sodjfte toäte, toad idj rügmen
fönnte.

„©idjt möglicg," rief bie Spellens gan3 er-
ftaunt.

©ietridj toanbte fidj ärgerltdj an ber Soteltüre
um unb rief gatb lacgenb, gatb btogenb: „©ur
leife! <Sd ift balb toieber eine gefauft."

Sonft ift mir atled entfallen. 3Bir toaren toogl
mübe. ©enn am ©torgen bon 560 SUteter auf
2350 ©teter 31t fteigen unb furs bor bier llgr
toieber unten im ©orf 3U fein, ift getoig eine Sei-
ftung für Knaben unferer Slrt. Slid idj am fol-
genben ©ag fpnt aufftanb, toaren bie Serrfdjaf-
ten längft fort. 21n biefem ©ag fdjien mir ©riens
ogne 9Jtenfc3)en, ber See tot, bie ©erge toie aud

S0I3. 2Iber bann fiegte bad gefunbe itinb in mir,
unb balb tear alled toie borger. ©ad)te id) an
jene 3toei ©age, fo gefdjag ed, toie man an ettoad
Untoirflidjed, an einen ©räum benft. Ocg tougte
ja audj nicgtd aid ben ©amen ©ietridj, unb er

tougte nidjtd aid ben ©amen Seinrtdj. ©ie gör-
ten toir megr boneinanber.

Äebft bu toogl nodj, bu feltfamer ©öfetoicgt
unb ©beimann bon bamald? Saft bu toieber eine

fßeitfdje gefauft? 2ßad gat in bir sulegt gefiegt,
ber ©bei ober bie Unart? 2öäte ed möglid), bag
bu biefe geilen läfeft? © bann berrate bidj unb
midj nidjt! Sag und 3toeien bad ftille fdjöne Mn-
bergegeimnid, bad toir mit bem ©otgorngipfel unb
bem grünen See 3U feinen Bmßon teilen unb bad

und bon einer funen untoieberbringlicgen Selig-
feit er3Ög(t.

*
($ortfe$ung foigt.)

©er fteinerne ©runnen.

®d fügrt ein grünumrankter Säulengang

©agin, roo leife ©ßaffet ftill nerrinnen.

3cg trank ben geimlidj fügen Mang
2Ttit burftig aufgemüglten Sinnen.

©ad rneidge ©tonbenïicgt œarf traumDerfunken

©aumaraBedken auf bie küglen Jliefen,
llnb ©ofenbüfte jogen fdjmcr unb trunken

©om nagen ©arten in bie roeiten 2Biefen.
Olga Siener,

Olga Diener: Der

gen. Dann kennt man dich nicht mehr. Man muß
dich fürchten."

„Höre, Hemzel, ich krümme dir kein Haar mehr.
Du bist mir zu gescheit. Die Peitsche hab' ich über
die Felsen hinuntergeschmissen."

„O", entschlüpfte mir/ „wie schade!"

„Geh sie doch holen! Aber dann bist du wirk-
lich ein Knecht."

„Sie bleibe/ sie verfaule/" rief ich schnell.

„Mir aber wurde", gestand jetzt Dietrich, „als
ich dort oben saß und du von den Vögten erzäh-
test, sonderbar im Kopfe, heiß, kalt, fast schwin-
delig. Wir sind zu rasch gelaufen und haben zu
wenig gegessen. Schau," er zog eine schmale gol-
dene Uhr aus dem Gürtel, „es ist ja erst ein

Uhr. Und dann bin ich noch nie so hoch gewesen.
Das war's. Da hab' ich denn Dummheiten ge-
schwatzt", er schlug sich vor die Stirne. „Aber
jetzt sind wir beide klug geworden, jetzt wollen wir
essen, guter Tropf, du!"

Und wie wir aßen, Brot und Schinken, Eier,
Torte, Birnen, und zwischenhinein über das Ge-
simse in die Welt unter uns guckten und die aro-
matische Luft ein- und auspufften und aus den

Bechern den Tee tranken und einander fünf- und
sechsmal sagten, daß wir noch nie so großherrlich
gespeist hätten, was bei mir wenig, aber bei

Dietrich viel heißen mochte, ach, und wie wir
einander immer wieder an der Hand nahmen und

für jedes Jahr todsicher ein Wiedersehen gelobten,
als ob das im Handumdrehen so leicht geschähe:

was weiß ich heute noch davon, als daß wir in
einer elysischen Trunkenheit steckten, in einem
Nausch, wie die Blume, die sich zum erstenmal
der Sonne öffnet oder wie eine junge Schwalbe,
die zuerst die Schwingen hebt, sich in die Luft
stürzt und wahrhaft, o Seligkeit, fliegen, fliegen
kann.

So sprangen wir auch den Berg hinunter, bald
ungehemmt wie wilde Füllen, bald bremsend, so

gut es ging, aber doch nie im prosaischen Phi-
listerschritt, immer ein bißchen eilig, von einer
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wohligen Unruhe des Blutes vorwärts gerissen.
Ein Morgen und noch ein Morgen, o zehntau-
send so schöne Morgen warteten ja auf uns.
Sputen wir uns!

Ich weiß nur noch, wie Dietrichs Mutter mir
einen zweiten Fünffränkler in die Tasche schob

und sagte: „Ja, wie machst du das? So zufrieden
ist mein Junge schon lange nicht mehr gewesen."

„Er hat die Peitsche fortgeworfen," sagte ich,
als ob dies das Höchste wäre, was ich rühmen
konnte.

„Nicht möglich," rief die Exzellenz ganz er-
staunt.

Dietrich wandte sich ärgerlich an der Hoteltüre
um und rief halb lachend, halb drohend: „Nur
leise! Es ist bald wieder eine gekauft."

Sonst ist mir alles entfallen. Wir waren Wohl
müde. Denn am Morgen von 569 Meter auf
2350 Meter zu steigen und kurz vor vier Uhr
wieder unten im Dorf zu sein, ist gewiß eine Lei-
stung für Knaben unserer Art. Als ich am fol-
genden Tag spät aufstand, waren die Herrschaf-
ten längst fort. An diesem Tag schien mir Brienz
ohne Menschen, der See tot, die Berge wie aus
Holz. Aber dann siegte das gesunde Kind in mir,
und bald war alles wie vorher. Dachte ich an
jene zwei Tage, so geschah es, wie man an etwas
Unwirkliches, an einen Traum denkt. Ich wußte
ja auch nichts als den Namen Dietrich, und er

wußte nichts als den Namen Heinrich. Nie hör-
ten wir mehr voneinander.

Lebst du Wohl noch, du seltsamer Bösewicht
und Edelmann von damals? Hast du wieder eine

Peitsche gekauft? Was hat in dir zuletzt gesiegt,
der Adel oder die Unart? Wäre es möglich, daß
du diese Zeilen läsest? O dann verrate dich und
mich nicht! Laß uns zweien das stille schöne Kin-
dergeheimnis, das wir mit dem Nothorngipfel und
dem grünen See zu seinen Füßen teilen und das
uns von einer kurzen unwiederbringlichen Selig-
keit erzählt.

(Fortsetzung folgt.)

Der steinerne Brunnen.

Es führt ein grünumrankter Bäulengang

Dahin, wo leise Wasser still verrinnen.

Ich trank den heimlich süßen Klang
Mit durstig ausgewühlten Hinnen.

Das weiche Mondenlicht warf traumversunken

Baumarabesken aus die kühlen Fliesen,

Und Rosendüste zogen schwer und trunken

Dom nahen Garten in die weiten Wiesen.
Olga Diener.
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